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Friede und Wahlrecht.
Einen breiten Raum bei der diesmaligen Beratung

des Etats des Ministeriums des Innern im preußischen
Abgeordnekenhausenahm die Wahlrechtsfrage ein. Nament-
lich waren es Vertreter der Freisinnigen und der Sozial-
demokraten, die es am liebsten sehen würden, wenn noch
während dieses Krieges, auf jeden Fall gber vor den
nächsten Wahlen zum preußischen Landtage, das Reichs-
tagswahlrecht in Preußen eingeführt würde. Und wie
nicht anders zu erwarten auch die Frage des künftigen
Sriedens spielte in der Aussprache eine große Rolle. Der
sozialdemokratische Abgeordnete Leinert führte dabei in
seiner Rede aus, auch seine Partei wolle keinen Frieden

um jeden Preis, wohl aber einen Frieden, der dem
deutschen Volke die Unversehrtheit seiner Landesgrenze,
die wirtschaftliche Selbständigkeit und die nationale
Entwickelungsfreiheit für alle Zukunft sichere. Der
konservative Abgeordnete v. d. SOsten wies in
seiner Rede auf den Widerspruch hin, der gewisser-
maßen in diesen Worten des sozialdemokratischen Abge-
ordneten und denen des Vorsitzenden der sozialdemokra-
tischen Partei Deutschlands, Scheidemann, vorhanden ist,
der ja einen großen Eifer in der Stimmungsmache für
einen Frieden Entwickele, bei dem jeder seine Lasten selbst
zu tragen hätte. Dabei wurde gleichzeitig an der Hand
eines Artikels der „VossischenZeitung“ darauf hingewiesen,
daß einschließlich aller in Betracht zu ziehenden Momente
d deutschen Volke bereits eine Kri

chtemann m ch sehen,“ so sagte der konservativeRedner
weiter, „der es fertig brächte, einem so bis zum Nieder-5brechen belasteten Volke die wirtschaftliche Selbständigkeit
und nativnale Entwicklungsfähigkeit-zu sichern gegenüber
der uns sicher hart bedrohenden amerikanischenünd später
auch der asiatischen Konkurrenz.“

Wer Sie Streitigketten um das preußische Wahlrecht
jetzt mitten in diesemschweren Kriege liest, der kann leicht
zauf den Gedanken kommen, daß im deutschenLolke immer
noch der kleinliche Parteihorizont, der ihm schon früher so
viel geschadet hat, alles verdunkelt. Wir waren es ja
gewohnt, daß stets die wichtigstenFragen der äußeren
Politik mit denen der inneren verquickt wurden. Es
scheint, als ob wir in dieserBeziehung nicht gelernt haben.
Esmuß doch merkwürdig berühren, wenn man den Ein-
Druck bekommt, als ob manche als den Hauptzweck dieses
Krieges hinstellen, daß Preußen ein anderes Wahlrecht
erhält. Nun hat ja der Reichskanzler seinerzeit selbst von
einer notwendigen Neuorientierung“ gesprochen. Aber
es dürste wohl kaum anzunehmen sein, daß er dabei
allein -das preußische Wahlrecht im Auge hatte.

Einer Aenderung dieses Wahlrechts ist ja kein Mensch

grundsätzlich abgeneigt. Es handelt sich nur darum, die
geeignete Formel zu finden. Eine Neuorienkierung hat
dabei allerdings voranzugehen. Aber diese werden in
erster Linie unsere Parteien vorzunehmen haben; sie
werden den Beweis erbringen müssen, daß sie es endlich
gelernt haben, die Dinge von einer höheren Warte aus
zu vetrachten. Daß manche das noch nicht können, das
beweisen uns ja eben die jüngsten Debätten über die
preußische Wahlreform. Diese Frage sollte man ruhig der
Zeit nach dem Kriege überlassen, wenn wir uns ersteinen
gesicherten Frieden erkämpft haben, der „kein Friede um
jeden Preis“ sein darf. Wollte man den Worten der
Redner der linksstehenden Parteien glauben, so müßte

man annehmen, daß unsere Feldgrauen einzig von dem
Gedanken einer Aenderung des preußischen Wahlrechtes

erüllt sind und dieseals einzigen Siegespreis betrachten.
Der nationalliberale Abgeordnete Dr. Friedmann hat

bei einer früheren Gelegenheit einmal ausgeführt, daß
gegenüber den jetzigen weltbewegenden Ereignissen dem
deutschenVolke die Frage des preußischen Wahlrechtes
„Hekuba“ sei. Das dürtte den Nagel auf dem Kopf
treffen und auch die Meinung unserer Feldgrauen sein.
Gerade sie werden höchstlich verwundert sein, mit welchem
müßigen Parteigezänk man in der Heimat die Zeit ver-
irödelt, anstatt alle Gedanken auf den einen Punkt hin
zusammenzufassen, wie uns ein aller Opfer würdiger Sieg
und dementsprechender Friede verschafst werden kann.

Berschiedene Kriegsnachrichten.
Der ungehemmke -Bootk-Krieg.

Berlin, 14. Februar, nachts Von den am 12. Fe-
Bruar als versenkt gemeldeten sieben Dampfern und drej
Segelschiffen mit einem Gesamktraumgehalt von 22009
Brutto-Register-Tonnen hatten fünf Schiffe von 13 10
Brutto-Register-Tonnen Getreide, zwei von 1700 Brusto
Register-Tonnen Pyrit, eins von 1709 Tonnen Gruben-
Botz und zwei von 5500 Brutto-Register-Tonnen Kohlen
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Außerdem wurde auf derselben Unternehmung voch

ein Dampfer von 3000 Brutto-Register-Tonnen mit 4000
Tonnen Kohlen für Jtalien versenkt. (W. T.-B.)

Amsterdam, 15. Februar. Bis zum 8. d. M. einschließ-
lich waren bei „LIlohds“ Meldungen über den Verlust von
146 Schiffen eingelaufen, die seit dem 1. d. M. versenk!

oder verunglückt sind.
Nach einer Reuter-Meldung aus Cagliari (Sardinien)

ist das amerikanische Segelschiff „yman M. LSatv
(1300 Br.-Reg.-To.) versentt worden. Die römische
„Agenzia Stesani“ meldet weiter dazu: Der amerikanische
Dampfer „Lyman M. Law“ war mit Gerätschaften
beladen. Er begegnete in der Nacht zum 12. d. M. au
der Höhe der sardinischenKüste einem feindlichen Untersee-
boot, das ihn in Brand schoß und versenkte. Die aus

10 Mann, darunter 8 Amerikanern, bestehende Besatzung
landete in Cagliari.

Ferner werden als versenkt gemeldet- die Dampfer
„F. D. Lambert“ und „Anzul“ (engl.), der Segler „En-
Dora (engl.), die englischen Fischdampfer „Barnskey“
(44 Br.-Reg-To.) und „Dale“ (198 Br-Reg-To) und
der französische Dreimasker „Guillaume Tell“ (148 To.).

Deutsches Keich.
Der Kaiier an die Marine.

Das am 1

„An Meine Marine.

In dem bevörstehenden Entscheidungskampfe fällt
Meiner Marine die Aufgabe zu, da- englische Kriegsmittel
der Aushungerung, mit dem unser gehässigster
und hartnäckigster Feind das deutsche Volk
niederzwingen wilk, gegen ien und seine Verbündeten zu
kehren durch Bekäinp ing ihres Sreverkehrs mit allen
gzusGebote stehenden Mitteln. Hierbei werden
die aterseeboste inerster Reihe stehen. Ich
erwarte, daß diese in weiser Voraussicht technisch
überlegen entwickelte, auf leistungsfähige und leistungs-
freudige Wersten gestützteWaffe, im Zusammenwirkenmit
allen anderen Kampfmitteln der Marine und getragen
von dem Geiste, dersieim ganzen Verlaufe des Krieges
zu glänzenden Taten befähigt hat, den Kriegswillen un-
serer Gegner brechen wird.

Großes Hauptquartier, den 1. Februar 1917.
Wilhelm.“

Ausland.
Revolukion auf der Infel Kuba.

Aus Neuyork komnmt eine Kabelmeldung, die besagt,
daß in dem unter nordamerikanischer Schutzherrschaft
stehenden „Freistaate“ Kuba ein Ausstand ausgebrochen
lei. Der Washingtoner Stagtssetretär Lansing warnke die
Sevölkerung der Insel in einer Note, indem er darauf

dzinweist, daß die amerikanische Regierung keine aus der
Revolution hervorgegangene Regierung, anerkennen könne.
Die Londoner Times“ melden aus Washingtom,
daß die Lage auf Kuba in den Vereinigken Staaten großze
Beunruhigung hervorgerufen habe. Führer der Aufstän-
dischen sei Gomez, derfrühere Präsident,der mit dem konser-
vativen Kandidaten Zayas dem Liberalen Monocal die Prä-
sidentschaft streitig mache. Die amerikanische Regierung
sympathisiere mit Monocal. Wenn die kubanische Regie-
rung nicht imstande sei, die Ordnung herzustellen, würden
die Bereinigten Staaten intervenieren.

Preußischer Landkag.
Berlin, 15. Februar 1917.

Abgeordnekenhaus.
In der Donnerstagsitzung des preußischen Abgeord-

netenhauses, in der die Aussprache beim Ministerium
s Innern fortgesetzt wurde, kamen vornehmlich die
ertreter der Linken zu Worte. Der Abg. Seinert,

der zur ScheidemannschenRichtung gehört, hielt eine end-
se Rede über alle innerpolitischenFragen Preußens. Der
Abg. v. Trampczynski behandelte die Frage der polni-

Sgisonarbeiterund brachte allerleipolnischeBeschwerben
Er ging aber sot,weit, die letzte Rede des Abg. Kor-
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rechungen, daß nach dem Kriege auch die preußjsche
neu Gvrientiert werden soll. Schon jest

sei die Verwaltungspraxis sehr milde geworden.
An den Polen seies, in die ausgestreckte Hand einzu-
schlagen. Den Standpunkt der SForischrittler legte der
Abg. Cassel dar: volle Gleichberechtigungder Polen
in Aemtern und Schulen. DieAusnahmegesetze seienein
Fehler gewesen, aber auch die Polen müßten eine ver-
söhnliche Haltung zeigen. Dann nahm er die Rechte der
Gemeindeverwaltungen wahr und trat für ein freies
Wahlrecht ein.

Am Freitag geht die Beratung weiter-

Aleine politische Nachrichten,
Zur türkischen Vorschußanleihe. Dieser Tage nahm

der türkische Senat däs bereits von der Kammer bewilligte Gesetz
an, wodukch die Regierung ermächtigt wird, mit der deutschen Re-
gierung eine Vorschußanleihe im Betrage von 4212 Millionen
Pfund abzuschließen und Geldnoten im Betrage von 32 Millionen
auszugeben. Im Laufe der Verhandlungen zählte der Finanz-
minister in einem längeren Expose die seit Beginn des Krieges in
Deutschland und Oesterreich aufgenommenen Vorschüsse auf, die
sich im ganzen auf 78 Millionen belaufen, alle rückzahlbar spätestens
11 Jahre nach dem Kriege.

Die „V 69--Seeleute interniert. Amilich wird jetztaus dem Haag mitgeteilt, daß die in einem holländischen Häfen
zurückgelassenen Seeleute des deutschen Torpedobootes „V 69ge-mäsdem Artikel 15 der Hagger Konventiot internjert worden sind.

Ste holtandische Starine-gresttoertage uree
der Zweiten Kammer bewilligt

Eine peinliche Frage. Das Stockholmer „Aftonbladet-
fragt, warum die Amerikaner, die auf das Recht freier Fahrt für
amerikanische Fahrzeuge pochen, dieses Recht nicht durch eine Fahrl
nach Hamburg, Stettin oder Triest beweifen.

Die Stockholmer ohne englischeZeitungen. Infolge
des ungeheinmten Unserfeebost-Krieges sind seit dem 2. Februar
in Stockholm keine englischen Zeitungen mehr eingetroffen.

„Vor einer Ka sphe“ steht, der Kopenhagener „Po-
litiken“ zufolge, die dänische Textilindustrie, da der Mangel an
Rohstoffen die nieisten Betriebe zwingen wird, im Laufe der
nächsten beiden Wochen die Arbeit einzustellen. Das Ministerium
des Aeußern verhandele zurzeit, um Betriebseinstellungen zu ver-
meiden die Aussichten für ein günstiges Ergebnis seien jedoch
gering.

Staatsprämien auf U-Boote In einer Gesetzvorlags
französische Reie aufgesordert, die notwendigen

Maßnahmen zu treffen, um de satzung eines jeden französi-

schen, alliierten oder neutralen Schiffes, das ein Unterseeboot, von
dem es angegriffen wird, vernichter, eine Prämie von 500000 Frank
zu bewilligen. Danach stehen die Unterseeboote, von denen die
Alliierten angeblich nichts allzu Ernstes zu fürchten haben“, doch
in erstaunlich hoher Shätrtig!

Arrs ventsr onParlantent. Die Deputierten-
107 Stinmen einen Antrag an,

wonach die vom Kriegsgericht Verurteilten das Recht auf Be-
rufung haben. Im Senat wurden die Anträge betr. Verbot des
Altkoholverkaufs in der Armeezone und betr. Bestellung aller
noch nicht bebauten Ländereien Frankreichs mit großer Mehrheit
augenonmmen.

Srehändler John Bull vor dem Schutzzoll Nach
einer Londoner Reuter-Meldung schlägt die Kommission unter dem
Vorsitz Lord Balfours, die letzten Sommer von Asquith ernannt
worden war, um über die nach dem Krieg einzuschlagende Han-
delspolitik zu beraten, in ihrem Bericht als zukünftige britische
Wirkschastspolitik ein System von Vorzügszöllen für das britische
Reich vor.

Die neuen Konkrollmaßregeln für die Verprovian-
tieruns neutraler Schiffe in britischen Häfen sind jetzt, den
LSondoner „Times“ zufolge, in Kraftk getreten. Die neuen Be-
e würden „so elastisch wie möglich“ angewendet.Na, na

Zur britischen Munitionsproduktion äußerte sich der
Münitionsminister Addison kürzlich in einer zu Bedford gehaltenen
Rede dahin, daß, wenn man die durchschnittliche wöchenkliche Pro-
duktion der leichten Feldmunition vom Juli 1815 bis Juni 1916
mit der der letzten Woche des Januar 1917 vergleiche, sich die Zahl
wie 612 zu 22 verhalte; für die mittelschweren Geschütze sei das
Verhältnis 72/2 zu 76, für schwere Geschütze 22 zu 365.Jtaliens Analphaäbetenin schwerer Sorge. Wie
unbequemfür Jtalien das neue amerikanischeKulturgesetz für Ein-
wanderer ist, zeigt ein Leitartikel der „Idea Nationale“, der fest-
stellt, daß dadurch Jtalien an erster Stelle getroffen werde. Von
700000 Einwanderern in Amerika habe Jtatien etwa 300 000
tet von denen der größte Teil weder Hätte lesen noch schreiben
onmnen.

Die „Versuchsschiffe“ Anele Sams noch nicht aus-
gefahren 2 Eine PariserMeldung besage, daß die amerikanischen
Dampfer „Orleans“ und „Rochester“ nicht ausgefahren seien, da
die Reeder mitgeteilt hätten, daß sie die Abfahrt der Schiffe so
kange nicht gestatten konnen, bis die Regierung nicht für ihre Be-
waffnung das Nötige geliefert habe.

Nordamerikanische Flottenvorlage. Das Washinge
toner Repräsentantenhaus hat einen Gesetzentwurf angenommen,
in dem Kredite im Gesamtbetrage von 369 Milltonen Dollar gee
fordert werden; er enthält Nok-Amendements für die Requirterung.
von Werften und Munitionsfabriken und für die Erwerbung von
Patenten für Luftfahrzeuge. Im Augenblick sind, wie Reuter
wissen will, in den Vereinigten Staaten 682 Schiffe im Bau mis
rinem Gesamtinhalt von 2 98 761 Tonnen.



Amkliche Kriegsberichte.
Deutsche Berichte.

54 Berlin, 16. Februar 1917, abends.

Son keiner Front sind besondere Ereignisse gemeldet.
(W. T.-B.)

Großes Hauptquartier, den 17. Februar 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Artois-Front und im Somme-Gebiet, be-

sonders auf beiden Ufern der Ancre, erreichte der Artillerie-
kampf beträchtliche Stärke. An mehreren Stellen wurden
englische Erkündungsabteilungen, südlichvon Mirgumont
ein nach Trommelfeuer einsetzender stärkerer Angriff ab-
gewiesen.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Aisne, westlich von Berry-au-Bac, und in der

Champagne, südlich von Ripont,
Borstöße fehl.

AnsereFliegergeschwader bewarfen wichtige Anlagen

hinter der feindlichen Front ausgiebig mit Bomben. An
der Somme flogen mehrere Munitionslager der Gegner
in die Luft; Knall und Erderfchütterung waren bis St.-
Huentin wahrnehmbar.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Bei Jlluxt, südwestlich von Luck, bei Zborow, südlich

von Brzezany und südwestlich von Stanislau scheiterten
russischeUnkernehmungen.

SFSront des Generaloberst Erzherzog
Joseph.

Auf den Höhen nördlich des Ojtoz-Tales haben
sich seit Morgengrauen Kämpfe entsponnen.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
und an der

Mazedonischen Front
Iud sich die Lage bei geringer Gefechtstätigkeit nicht ge-ändert.

Der ErsteGeneralquartiermeister-
Ludendorff. (W. T.-B.)

Bulgarischer Bericht.
Sofia, 17. Februar. Heeresbericht vom 16. d. M.:

Masedonische Front. Nördlich von Bitoliag,
in der Gegendvon Moglena und auf dem rechten Ufer
des Wardar spärliches Feuer der Artillerie, Minenwerfer,
Maschinengewehre ünd der Infanterie. An der übrigen
Front ziemlich schwache Arkillerietätigkeit. Ein Zug
feindlicher Infanterie, der gegen unsere Stellungen west-
lich von Gewgheli vorzugehen versuchte, wurde durch Ge-

wehrfeuer und Bamben unsererTruppen zurückgeschlagen.
An der ägäischen Front beschossen feindliche Schiffe

einzeln und ohne Ergebnis die West- und Ostküste des
Meerbuüsens von Kawallag.

Rümänische Front. Eine russische Infanterie-
abteilung versuchte über den zugefrorenen St. Georgs-Arm
on en Postenzu nähern, wurde aber mit Hand-vbom Gewehrseuer verjagt und ließ mehrere Tote
und Verwundete zurück..

Sürkischer Bericht.
Konstantinopel, 17. Februar. Generalstabsbericht vonn

(46. 5. M.
Tigris-Front. In der Nacht zum und am

Morgen des 15. d. M. wurde sehr lebhaftes Artillerie-
feuer gegen unsere Stellung südlich des Tigris gerichtet.
Ein darauf unternommener Angriff des Feindes gegen
unseren rechten Flügel wurde abgeschlagen. Ein Teil

unsererStellungen wurde befehlsgemäß geraumt, um un-
nötige Verlustezu vermeiden.
Bersische Srontkt. ordöstlich von Hamadan

wurde etn feindlicher Angriff abgeschlagen, ebenss wurde
nordöstlich von Bidjar eine feindliche Kavollertecetadron
serstreut.
An den übrigen Fronken kein meldenswertes Er-
eignis.

Berschiedene Kriegsna
Anser henmnungsloser U- g.

Berlin, 16. Februar nachts. Zunech is 24 Stad
wurden von eein unserer Untkerseeboote neuerdia
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den am 13. Februar als versenkt gemeldeten
sechs Dampfern und einem Segelschiff von insgefanmt

3 3 y5 Boe.-KegTo. führte ein Dampfer 1000 Tonnen
500 Tonnen Weizen, 2600 Tonnen Hafer und ein
r von 5000 Br-Reg.-To. Petroleum nach England.
Gefangene wurden eingebracht drei Kapitäne,

Zwei Ingenieure, ein Funkentelegraphist. Zwei von den
Dampfern waren bewaffnet. (W. T-B.)

Ferner werden als versenkt gemeldet: Die engtischen
Dampfer „Hopenoor“ (8740 To.), „Aston“ (1156 To.),
„Skeenkand Longscar“ (2777 Br. Reg.-To.) und
„Khanite!, die englishen Fischerfahrzeuge Mary, Bell-
und „Belvoircastle“, der englische Segler „Perch Roy“,
der französische Dampfer „Mont Vantour“ (3233 Br.-
Reg.-To.), der französischeSegler „Aimée Maria (827 Br.-
Reg.-To.), der belgische Dampfer „Egypte“ (2412 Br.-
Reg-To.) und der norwegische Dampfer „Dalmata“.
Aus Santander meldet, einer Berner Drahtung zu-

folge, der Pariser Intransigeant: „Im Angesicht der
Küste wurde ein Dreimaster durch ein deutsches Untersee-
boot versenkt Die dichtgedrängte Menschenmenge an der
Küste beobachtete den Vorgang auf das gespannteste“

C 3Deutsches Reich.
Die nächste Keichsktags-Sitzung-

Die Tagesordnung für die am 22. d. M. nachmittags

3 Ahr beginnende 81. Sitzung des Reichstags enthält-
1. Beratung der Anleihedenkschrift für das Reich 1916,

2. Berakuüng des Gesetzenkwurfs betr. Einberufung
von rn zum Neichsmilitärgericht. Der Prä-

sident hat sih weitere Sesetzungen vorbehalten

schlugen französische

aber Südafrika werde dabei mitzureden haben.

digen Geldmittel zu erhalten-

Zum Gemeindewäahlrecht derKriegsteilnehmer.

Der Gesetzentwurf zur Sicherstellung des kommunalen
Wahlrechts der Kriegsteilnehmer ist nunmehr von beiden
Häusern des Landtags unverädert angenommen worden
und wird voraussichtlich schon in einigen Tagen in Kraft

treten. Die Landgemeinden, in denen nach den Gemein-
denverfassungsgesetzendie Aufstellung und Auslegung der

ListederGemeindegliedersonstzu Beginn des Kalenderjahres
hätte erfolgen müssen,erlängen durch das neue Gesetz u. a. die

Befugnis, von dieserAufstellung und Auslegung für das
Kalenderjahr 1917 abzusehen und bei etwa notwendig

werdenden Wahlen zur Gemeindevertretung die letzte
endgültige Liste zugrunde zu legen. Dadurch wird eine
erhebliche Arbeitsersparnis in den Gemeinden eintreten.

T-;B.)

Ausland.

SZur Lage in Griechenland.
Einer Athener Meldung des Mailänder „Corriere

della Sera“ zufolge hält sich von den Vertretern der En-

tente nur der italienische Gesandte Bosdari mit den ita-
lienischen Behörden in Athen auf. Die Gefandten Eng-

lands, Frankreichs und Rußlands dagegen kämen zwar
häufig nach Athen, um mit der Regierung zu konferieren,

wohnten aber samt dem Gesandtschaftspersonal auf den
bei Salamis verankerten Schiffen. In bezug auf die Ver-
längerung der Blockade glaube die Bevölkerung, daß die
Entente durch das Hungergespenst eine Auflehnung gegen
den König hervorrufen wolle und damit rechne, daß die
Bevölkerung dann Venizelos als Befreier zurückverlangen
würde. Durch die Blockade werde aber nur die verhaltene
Wut gegen die Venizelisten wachsen.

Sädafrikanische Eroberungsziele.

Aus Kapstadt erfahren, einer Amsterdamer Drahtung
zufolge, die Londoner „Times“, daß der General Smuts
kürzlich dort angekommen sei. IIn einer in der Stadt-
halle gehaltenen Rede habe er erklärt, niemand könne
noch sagen, was mit Deutsch-Ostafrika geschehen werde,

Unend-

tich viel mehr Interesse hätte die Union an Deutsch-Süd-
west. Die Nationalisten behaupteten, Südafrika ginge der
Krieg, in den England verwickelt worden sei, nichts an.

Dies sei aber nicht richtig. Ein deutscher Sieg würde für
Südafrika ernste Gefahren mit sich bringen.

Die Stimmung im Wafhingkoner Kongreß.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant“ meldet

die Londoner „Morning Post“ aus Washington, es sei
nicht zu verkennen, daß im Kongreß eine starke Strömung
gegen einen Krieg mit Deutschland besteht. Nur wenn
viele Amerikaner auf hoher See getötet würden, werde

diese Opposition überwunden werden und würden die
deutsch-freundlichen Führer im Kongreß genötigt werden
können, einer Kriegserklärung an Deutschland zuzu-
stimmen.

Preußischer Landkag.
S- Berlin, 17. Februar

Abgeordnekenhaus.In settter Sonnabendsitzungrollte daspreußische2
geordnetenhaus beim Haus haltsplan derMe
dizinalverwaltung die große Frage der Bevölke-
rungspolitik auf. Ganz allgemein wurde der Grundsat
vertreten, daß wir für eine Vermehrung des Volkes
sorgen müssen. Das kann dadurch geschehen, daß wir
kinderreiche Familien besonders unterstützen, daß die Ge-
shlechtskrankheiten entschiedenbekämpft werden, daß nach
Möglichkeit verhindert wird, daß kranke Personen Ehen

1917.

eingehen, weil ihre Nachkommen nur sich selbst und
dem Staate eine Last sind. Wertvoll aber ist
auch die allgemeine foziale Fürsorge, die die Neus
gebbrenen schüßzt und sorgsam durch die Un-
bilden des Lebens geleitet. Darum Säuglingsfür-
sorge, Wochenhilfe, Wohnungsverbesserungl Einige fort-
schrittliche Anträge wollten hier gleich ganze Arbeit leisten
und forderten bestimmte Mittel für diese Zwecke. Von
allen Rednern wurde auch der unehelichen Kinder gedacht,
bei denen die Sterblichkeit erheblich größer ist als bei den

ehelichen. Auch hier geht manches nützkiche Menschen-
leben zugrunde, das für die Allgemeinheit gerettet werden
kann.

wurde von allen Seiten lebhafter Beifall gezollt.
Der Minister des Innern, der zugleich Gesundheits-

minister ist, verkannte die Bedeutung aller dieser Beweis-

gründe nicht, und er versprach, bei seinem Berufsgenossen,
dem Geldminister, vorstellig zu werden, um die natwen-

leine poittische Nachrichteu-

Zum Beirat des Reichskommissarkates für Si
Aebergangstvirtschaft wurde vom Reichskanzler der Gehein
Löndesökonomierat Or. Heim, der Generaldirektor der Zentrake
für christliche Bauernvereinein Regensburg, ernannt-

Nortwwegens Schiffban in der Anrton. Der Direktor
des norwegischen Bureaus „Veritas“ teilte nach seinter Rückkehr
von einem Besuch amerikanischer Schiffswerften kürzlich mit, vas
fin Amerika gegen 1 150 000 Tonnen ffe für norwegische Rech-
nung im Ban seien. Wenn Amerika diesen Schiffsraum beschla--
nahme und 500 Kronen sür die Tonne erstatte, so könne man in
Nörwegen mit einer Auszahlung von rund 600 Millionen Kronen
durch Amerika an die norwegischen Reeder rechnen.

Zehnetnhalb Nitliarden fegtzösts
Der Finanziminister Ribot legte der französischen Kaminer einen
Gesetzentwürf vor über die Bewilligüng proövissrischerKredite für
das Zweite Vierteljahr 1917 und zwar von 9574302 992 Francs
für das allgemeine Budget und von 926 710 792 Francs für den
Nachtragsetat:

Die Bergleute Nordfrankreichs vor ernen
stand Lyoner Blätter melden, wie aus Bern gedrat
aus Hazebröuck, die Bergleute der Kohlengruben Nordfrank
hätten beschlossen, wegen Ueberanstrengung keine Ueberstun
mehr zit machen.

Englische Einfuhrbeschränkungen in Sicht. Rach einer
Meldung aus London soll demnächst ein Erlaß erscheinen, der die
Einfuhr einer großen Anzahl von Waren verbietet, außer mit Er-
laubnis- Das Handelsamt werde sich das Recht vorbehalten, die
Erlaubnis für Güter der verbotenen Klassen zu verweigern, wenn
sße nicht vor dem 17. Februar für den Empfänger in dem ver-
einigten Königreich verschifft oder von ihm bezahlt sind. Eine
dieser Tage unter dem Reichsverteidigungsgesetz ergangene Ver-
fügung erimächtigt das Handelsamt, währenddes Krieges von allen
Känälen im vereinigten Königreich Besitz zu ergreifen.

sssische fungen. Die Londoner „Times“
ten aus St. P g, daß dort kürzlich Bekanntmachungen

ana die Rekruten der Jah 1898agen waren n

Der Tätigkeit unserer Aerzte draußen im Felde

nommen.

Zelntten und ofsenbar in Diesem Zustande Hand an sich

Hochschule Kuhn
Lharlottenburg im 79. Jahre gestorben.

eeeeeeeeeeee
ceeeeeeeee

unker die Waffen gerufen werden. Die jungenLeute von zwanzig
Jahren seien bereits einberufen. Diese beiden Jahresklassenwürden
innerhalb weniger Monate ungefähr eine Million Truppen liefern.

Aebertritt russischerSoldaten nach Schweden. 2Aus
Malmö meldet die Kopenhagener „Nationaltidende“, daß an der
schwedisch-erussischenGrenze häufig russische Wachtposten auf schwe-
disches Gebiet gekommen seien. In den letzten Tägen seien wieder
drei russische Soldaten über die Grenze gegangen und von den
chwedischen Behörden verhaftet worden. Im ganzen seien nun
sgegen 70 russische Soldaten in Schweden interniert.

Anschläg auf den russischenMarineminister. Aus
Petersburg erfährt die Kopenhagener „Berlingske Tidende“, daß
auf denMarineministerGrigorowitsch auf der Straße ein Revolver-
anschlag verübt worden sei. Zwei unbekannte Männer hätten den
Minister angegriffen, dieser sei aber selbst bewaffnet gewesen, und
durch sein kaltblütiges Auftreten sei es ihm gelungen, die Täter
zu verjagen, die unerkannt entkommen seien.

Sozialistische Oumamitglieder verhaftet. Wie aus
Kopenhagen gedrahtetwird, berichten russischeBlätter, daß 11 sozia-
listische Dumamitglieder, die der Hauptleitung des Kriegskomitees
angehörten, unter der Anschuldigung verhaftet worden seien,Hand-
lungen begangen zu haben, die gegen die öffentliche Sicherheit ge-
richket seien. DieUntersuchung habe ergeben, daß sie Pläne für eine
Revolution ausgearbeitet hätten, die ganz Rußland umfassen sollte.-

Wie sich die feindliche Schiffahrt helfen will. Die
Petersburger Aktiengesellschaft „Sibirien“ für Schiffahrt, Industrie
und Handel will 1917 einen direkten Dienst zwischen der Ostküste
von Amerika und den Mündungen des Ob und Jenissei durch das
Karische Meer einrichten.

Pesfimismus im Dollarlande. Der Washingtoner
Korrespondent der Londoner „Times“ meldet, daß die amerikanische
Presse dieser Tage sehr pessimistischerStimmung gewesen sei. Die
Lahmlegung der Schiffahrt und die Stauung auf den Bahnen
habe eine unerträgliche Lage geschaffen.

Zum Aufstand auf Kuba. Nach einem dieser Tage in
Neuyork eingetroffenen Telegramm aus Havana hat, 17 Meilen
von der Stadt einfernt, ein scharfer Kampf stattgefunden, in dem
die Regierungstruppen den Aufständischen eine Niederlage bei-
gebracht haben.

Kabinettsumbildung in Australien. Einem Amsterdamer
Blatte zufolge melden die Londoner „Times“ aus Sydney, daß
der Premierminister von Australien die Bildung einer nationalen
Regierung angezeigt hat. Die Koalition habe beschloffen, die
Dienfstnyflichtfrage ruhen zu lassen.-

Justizrak GustavJacobsohn, der eine umfassendeAn-
walts- und Notariatstätigkeit inBerlin ausübte, hat sich
in seiner Wohnung zu Wilmersdorf das Leben ge-

Er war vor kurzem in dem seit Monaten ver-
handelten Prozeß des Grundstücksschwindlers Schiffmann
als Zeuge vernommen worden, für den er vor Jahren
einen Notariatsakt aufgenommen hatte. Im Verlauf des
Prosesses hatte die Mitangeklagte Schiffmanns, Frau

Arens, nämlich behauptet, Jacobsohn müssevon der beab-
sichtigten Flucht Schiffsmanns nach Amerika unterrichtet

geween sein. Jacobsohn wie Schiffmann stellten das in
Abrede, Jacobsohn wurde aber nicht vereidigt. Ob diese
Vorgänge in J. den Entschluß zum Selbstmord veran-
laßten. wird wohl nie festgestellt werden. Seine Ange-
hörigen belaupten, daß der seit Jahren körperlich leidende
Mann unter den Einwirkungen des Krieges seeltsch schwer

Beruhars Sühn
ProsessorBernhard n ist dieser ge

Nachdem er über
30 Jahre lang als Professor an der TechnischenHochschule
gewirkt hatte, trat er vor nunmehr neun Jahren in den

Kuhestand.
Zusammenschluß im Baugewerbe. Zur einheitlichen

Verkretung ihrer gemeinsamen Interessen haben die Orga-
nisationen des Baugewerbes einen „Wirtkschaftsbund des
Baugewerbes in Groß-Berlin“ gegründet.
Selbstmord durch Verbreunen. In der Hochstraße 13

hat sich vermuttich infolge Zerrütteter Vermögensverhäit-
nisse der Maurermeister und Architekk Alfred R. das

Leben genommen. Er wurde in seiner Wohnung voll-
ständig verbrannt von der Feuerwehr tkot aufgefunden.

25Aus dem Zeiche.
3 g. 3 3 5 -3Wechfel in der Leikung 8es Sriegstwucheramte-
Der Leiter des Kriegswücheramtes zu Berlin, Regie

rungsratDr.Doye, ist als Hilfsarbeiter in das Minist
des Innern berufen worden. An seiner Stelle wurde
dem OberverwaltungsgerichtsratDr.Machatius die Leitung
Ddes Kriegswucheramts überkragen. Der urne Leiter am-
tierte früher als Oberregierungsrat und Stevertreter des
Regierungspräsidenken in Gumbinnen und Posen und in
den letzten sechs Jahren beim preußischen Oberverwal-
tungsgericht in Berlin

Der Postscheckverkehr
hat sich im Januar weiter erfreülich entwickelt. Die Zahl
der Postschecktunden ist um 3300 auf 152 230 Ende Januar
gestiegen. Der Umsatz betrug 7,141 Milliarden Mark.
Davon wurden bargeldlos 4,737 Millarden Mark oder
66,3 v. H des Umsatzes beglichen. Das durchschnittliche
Süthaben der Postscheckkunden belief sich im Januar 1917
auf 486 Millionen Mark, das sind rund 150 Millionen
Mark niehr als im Januar 1916. Das günstige Ergebnis
zeigt, daß sich die Erkennrnis von den Vorzügen des Post-
jcheckversahrens und dem Vorteil des bargeldlosen Zah-
lungsausgleichs immer mehr Bahn bricht. Anträge auf
e eines Postscheckkontos sind bei jeder Postanstalt
erhältlich-

Eine Forschungsanstaltk für Pfychiakrie
in München.

Die Errichtung einer deutschen Forschungsanstalt fürPsychiatrie in München wird sich demnächst verwirklichen,
König Ludwig wurde zur Erforschungdes Wesens der
Geisteskrankheiten sowie zur Auffindung von Mitteln zu
ihrer Verhütung, Linderung und Heilung ein Beitkrag von
1700 000 zur Versügung gestellt. In einem Hand-
schreiben an den Kultusninister genehmigre der König die
Serwendung der obigen Mittel zu dem genannten Zwech
und sprach den Spendern für den bekundeten Gemeinsinn
teinen besonderen Dank aus. Durch die Stiskung wird

eine Forschungsanstalt entstehen, die sich an Bedeutung
den Kaiser-Wilhelm-Instituten in Dahlent würdigan die
Seite stellt. Die Einrichtungen zum Studium und 51
Sertietung der Heilwissenschaft in Munchen werden du
Diese Leugründung um eine Anstalt bereschert, wie sie
Seit eitte der übrigen deurschen der niaeuntshen Hocht



schulorte aufzuweisen vermag.
Sünfsfennigstücke aus Aluminium. Nachdem kürz

lich die Prägung von Einpfennigstücken aus Aluminium
beschlössfenworden ist, sollen nunmehr nach einem Bundes-
ratsbeschluß auch Fünfpfennigstückeaus demselben Material
hergestelt werden.

SDie Annahjme von Poftpaketen nach der Tärkei
mußz wegen Betriebsschwierigkeiten im Ausland bis aus
weiteres eingestellt werden

Aus aller Welt.
-4 Wachsende Nahrungseittelsorgen in England.

Das englische Landwirtschafts- und Fischereiamt gibt be-
kannt, daß ein wichtiges Abkommen swischen dem Kriegs-
amt und dem Landwirtschaftsamt getroffen worden ist,
um den Landwirten weitere militärische
Arbeitskräfte für die Frühjahrsbestellung
Zur Verfügung zu stellen. Außer der Zuweisung von
15 000 Mann, die zu den Landesverteidigungstruppen
gehsren und deren Arbeitskraft nach den bestehenden
Bestimmungen für die Landwirte dienen soll, sollen
weitere 15 000 Mann auf die verschiedenenLandesteile ver-
teilt werden. Weiter meldet der „Nieuwe Rotterdainsche
Courant“ aus London, daß in der letzten Unterhaussitzung
sich mehrere Abgeordnete für strengere Maßregeln gegen
Die Produktion und Einfuhr geistiger Getränke
ausgesprochen haben, um Schiffsraum zu sparen
und mehr Weizen einführen zu können. Der Staats-
sekretär des Innern Sir George Cave versprach, alle zur
Sicherung der Lebensmittelversorgung notwendigen Ein-
schränkungen vorzunehmen und sagte, daß die Bier-
Erzeugung gegenüber der des Jahres 1915 um 40Prozent
und gegenüber der des Jahres 1916 um 30 Prozent her-
abgesetzt werden soll. Die neuen einschränkenden Be-
stimmungen werden am 1. April in Kraft treten.

Braud und Explosionen in feindlichen Pulver-
Fabritken. Nach einer amtlichen Meldung brach in einer
Munitionsfabrik in Hertfordshire Feuer aus. Der
Schaden soll gering sein, zwei Arbeiter seien getötet
worden. Bei einem Brand in Neuville sur
Sa one, dem drei Explosionen tolgten, wurde die
Pulverfabrik zerstört, 4 Personen wurden getötet, 3 wer-
Den vermißt, eine wurde verkohlt aufgefunden. Außerdem
wurden 52 Verwundete, darunter 40 Leichtverletzte gezählt.

Kaffeerationierung in Schweden. Die schwedische
Regierung hat vom 19. Februar an die Beschlagnahme
aller Kafseevorräte in Schweden angeordnet. Es wird
Rationierung durchgeführt, wobei 300 Gramm im Monat
auf den Kopf entfallen.

Aeber die Explofion in Reuville sur Saone
lden Lyoner Blätter, daß es sich um eine ehemalige
ochterfabri BadischenAnilinfabrik handelt, die seit

venindet sid S5 adeasterter
ehr hoch, die ganze Fabrit sei zerstört.

Ernteforgen in Frankreich. Wie französische

Blätter welden, ist nach Schätzungen vom 1. Februar 1917
Der Stand der Aussaaten nicht zufrieden-
stellend. Die Aussaat vleibt beträchtlich hinter Ler
Aussaat des Vorjahres zurück, nur in vier Departements
Südfrankreichs känn die Lage als günstig bezeichnet wer-
Den. Amtlich wird erklätr, vaß größe Anstrengungen ge-
macht werden müssen, um die Frühjahrsaussaat inten-
siver zu gestalten, da sonst ein großer Ausfall gegen die
Bereits unter Dürchshnitt gesttedene Ernte des Vorjahres

zZu erwarten sei.
Seuer bei Schneider-Creuzok. Lyoner Blätker

melden, daß in den Werken von Schneider-Creugot zu
Bordeaurx in den SägewerkstättenFeuer ausbrach. Trotz-
Dem es bald gelöscht werden konnte, ist der Schaden doch
sehr hoch.

Die Sommerzeit in Jkalien.
fährt, dürfte in Jtalien am 25. März die Sommerzeit
eingeführt werden.

Auch Auslandsseife gibtk es nur auf Sarken.
Von anttticher Seite wird darauf aufmertsam gemacht,
Daß Die aus deim Ausland eingeführte Seife gendu so
wie Die im Inkland hergestellte Seife im Handel nun
auf Seifentktarten abgegeben werden varf.

Die Sommerszeit 1917.
Durch eine Verordnung des Bundesrats vom 15. Fe-

pritar 1917 wird auch für das laufende Jahr die Sommer-
eit eingeführt. Sie beginnt am 16. April, vormittags

Uhr (mitteleuropäische Zeit und endet am 47 Sep-
emnber, vormittags 3 Uhr (GSonmmterseit). Zu dem erst-
nannten Zeitpunkte werden Lie öfsentlichen Uhren um

Stunde vor-, zu dem 1etzkgenannten um erneaF cgestellt. Am Vormittag des 172. Septemoer
anach die Stunde von 2 bis 3 Uhr Soppelt, die
teser Stunden trägt die antliche
E 1 Min. usw. bis 2 A 59 Min.), die a
che Bezeichnung 28 (2B 1 Min. usw. bis 2 2 eDie Früherlegung des Sommerabschnittes
em Vorjahre ermnöglicht eine noch bessere e de
e tatsächlichen Lichtverhältnisse. Dag ie
ebergangs zur Sommerzeit lünd mit Rücksicht auf
dürfnisse des Eisenbahnbetriebs gewählt worden.

ichtung gebracht. GewifseNachteile, ounere
urde, können zum größten Deile, insbesondere de 3
nete Berehung der Etsenbahnzüge in 6

sowe burch zweckmäßige Aenderungen S
ins Beibehelltung des Winkerstunsennlans währeSommers) behoben werden. (W. D-S)

die erwarteten Ersparnissean künstlicher De-

dett

Wie „Secolo“ er-

Die Sommerzeit hat sich im Vorjahre bewährt und

Zur Frühjahrsbestellung.
Die verschiedene Behandlüng des Ha fers und der

Gerste hinsichtlich des Preises und der Ablieferungs-
pflicht hat schon im vorigen Jahre dazu geführt, daß
Gersteauf mehr zu Haferbau geeigneten Böden gesät und
daß der Ertrag des Landes dadurch zum Schaden der
Volkswirtschaft herabgesetzt wurde. Um einem ähnlichen
Mißstand bei der dies jährigen Frühjahrs-
bestellung vorzubeugen, werden die Landwirte schon

ietzt darauf hingewiesen, daß in den demnächst bekannt-
zugebenden Bestimmngen die bisherige Bevorzugung der
Gerste vor dem Hae icht beibehalten werden wird.

Nach zahlreiches Sachrichten vesteht auf dem Lande
die Neigung, an S-Ser Kartoffeln in vermehrtem
Maße Furterrubean oder Kohlrüben anzubauen,
weil letztere Früchte bei den diesjährigen Preisen und der
diesjährigen schlechten Kartoffelernte erheblich höhere Ein-
nahmen gebracht haben. Auch vor dieser Maß-
regel ist eindringlich zu warnen. Die in
nächster Zeit bekanntzugebenden Preise der Kartoffeln
und der als Ersatz in Frage kommenden Feldfrüchte
werden so bemessen sein, daß ein Mißverhältnis zwischen
den Preisen der Kartoffeln und denen der Ersatzfrüchte
nicht wieder eintritt. Den Kartoffelanbau sowen
wie möglich, mindestens in bisherigem Umfange aufrecht-
suerhalten, muß jeder Landwirt als seine vaterländische
Pflicht betrachten. (W. T.-B.)

Eine Stkiftung des Generalobersten von Woyesch.
Wie der „Voss.Ztg.“ aus Breslau gemeldet wird, Ha
Generaloberst von Woyrsch, um seiner Dankbarkeitn
die Shrungen zu seinem Militärjubiläumn Ausdruck zr
geben, in Erinnerung an die Schlacht bei Tarnawka aur
5. 7. und8. September 1914, in der er zum erstenMare
sein Landwehrkorps zum Siege in diesem Weltkrieg führze
eine Stiftung mit einem Kapiral von 25 000 Nennwer
deutsche 5proßentige Kriegsanleihe errichtet. Die Stisrung
soll den Namen „Landwehrkorps Woyrsch (Tarnawka-
Stiftung)“ führen. Von den Zinsen des Kapitals soller
Unteroffigiere und Mannschasten, die die Schlacht bei Zan
nawka als Zugehörige des Landwehrkorps mitgemao:
haben, Anterstützungen bis zu 150 erhalten. De
teilung soll stets am 5. April, dem Tage seines Militar-
dienstjubiläums, stattfinden, zum erstenMale am5. Ari
4917. Vorstand der Stiftung soll der jeweilige Ober a-
tident der Provinz Schlesien sein.

Geschichkskalender.
Sonntag, 18. Februar. 1546. Martin Luther, Reformator,

Eisleben. 1564. Michelangelo, Maler, Bildhauer, Dichter,
Rom. 1564. Galilei, Astronom, Pisa. 1803. L.Gleim,

Dichter, F Halberstadt. 1829. Rud Kögel, Hofprediger, Birn-
baum. 1857. Max Klinger, Maler, Bildhauer und Radierer,
Leipzig. 1915. Das Luftschiff „E 3“ wird auf der dänischen

Sranzosenin der Champagne werdenunter schweren Verlusten
zurückgeschlagen Die deutschen Truppen vesetzen Tauroggen.
Die von den Russen besetzte Hauptstadt der Bukowina, Czernowitz,
wird von den Verbündeten wieder in Besitz genommen. 1916.
Ein neuer englischer Angriff südwestlich von Dpern wird zum
Scheitern gebracht.

Montag, 19. Februar. 1473. Nik. Kopernikus, Astronom.
Thorn. 1745. A. Volta, Physiker, Como. 1915. Drei

starke Angrisffe der Franzosen bei Combres werden unter schweren
Verlusten für die Franzosen abgeschlagen. Südöstlich Sulzern
nahmen die deutschen Truppen Hohrodberg und die Gehöste Bretzel
und Widinthal. Ein deutsches Unterseeboot versenkt einen eng-
lischen Truppentransportdampfer mit 2000 Mann. 1916. Am
Derkanal nordwestlich von Ypern wurde die englische Stellung in
3850 Meter Breite gestürmt. Bei Sawitsche (östlich von Wisch-
new an der Beresina) brach ein russischer Angriff zusammen.
K. u. k. Duppen besetzten im Verein mit Albaniertruppen Berac
LDusne und Pekinj. 200 Gendarmen Essad Paschas wurden ge-
fangen.

Dienstag, 20. Febrrar. 1199. Katharina v. Bora, Luthers
Gattin, Borna. 1751. Joh. Heinr. Voß, Dichter und Ueber-
setzer, Sommersdorf, Meckl. 1810. Andreas Hofer, Tiroler
Nationalheld, in Mantua ständrechtlich erschossen. 1859. Bettina
Arnim, Schrissstellerin, Berlin 1907. Henri Moissau,
ösischer Chemiker, Ersinder der künstlichen Diamanten, Paris.

1415. Bei Combres werden drei mit starken Kräften und zäher
Ausdauer unternommene französischeAngriffe abgeschlagen. 2Offi-
gziere, 125 Mann gefangen. 1916. Erfolgreicher Angriff deut-
scher Marineflügzeuge auf die englische Ostküste. In Deal wurden
Bahn- und Hafenanlagen, in Lowestoft ein Gasometer erfolgreich
bombardiert. Vor Dünaburg scheiterten russischeAngriffe.
Südöstlich von Kozlow wurden die Russenvon k. u. k. Truppen
aus ihren Stellungen geworfen. Albanische von österreichischen
Offizieren geführte Truppen gewannen westlich von Kavaja die
Adriaküste-

Lokales,
Eine ganze Anzasl Schnell- und Personen züge

kömmen vom 20. d. Mis. ab wieder in Wegfall. Rach-
dem seit 8 Tagen der beschleunigte Perssnenzug auf un-
rr Strecke Magdeburg Zerbst, der 6,55 Uhr hier
tintraf, ausfällt treten von morgen ab weitere Aende-
rungen ein. Es kommen -er Mittagszug von Maade-
kurg (11.15 Uhr-in Gommern) und der Abendzug 7.10
nach Magdeburg in Wegfall

Der neue Pfennig. Der Krieg erleichtert unsere
Tesche auf so mannigfache, unangenehme Weise,daß man
cs sich gern gefallen läßt, wenn steeinmal auf angenehme
erleichtert wird.
riumpfennig, mit dessen Ausgabe die Perchsbank in letzter
Woche bhegonnen hat. Das neue Münzkind ist etwas
kleiner, aber dafür dicker als sein kupferner Bruder. Es
hat dieselbe Prägung wie dieserBon denKleinen leichten
Burschen wird allmählich ein Riesenheer imBerkehr er-

scheinen, denn es dürfen ihrer bis 200 Milltionen ausge-
prägt, beinahe möchte man sagen ausgehoben werden. Sie
sollen uns willkommen sein, auch sie helfen zum Siege.

Insel Fanoe im Sturm vernichtet. Neue Massenangriffeder

Das geschieht durch den neuen Allumi-

Nochmals erfrorene Kartoffeln. DieserTage kam
mir, so schreibt eine Leserin deit „Hambg Srobl.“- ein
Gerücht zu Ohren. daß Kartoffeln auf dem Transport
erfroren und für uns verloren seien Was an diesem
Gerücht wahr ist, weiß ich nicht; kteh möchte aber zum
allgemeinen Nutzen meine versönlichen Erfahrungen mit
ersrorenen Kartoffeln berichten Ich habe einige Winter
in Nehrasßa in den V. St. gelebt, wo es im Winter
bitter Kalt wird. Als ich eines Tages Kartoffeln aus dem
Keller holte, waren sie steinhart gefroren und ich war
darüber sehr erschrocken Auf meine Klagen tröstete mich
eineBekannte mit den WVorten „Das ist nicht soschlimm,
Sie müssen die Kartoffen nur sogleich in kochendes Was-
ser tun, dann werden sie gar nicht mmerken, daß siegefro-
ren waren.“ Etwas zweifelhaft befolgte ich den noch aus-
führlicher erteiltenKatund war voll hefriedigt davon-
Ich kann es also fedem. der das Mißgeschickorledet, daß
ihm seine Kartoffeln erfrieren, nur empfehlen, den Bersuch
zu machen. Sind die Kartoffeln schmutzia, sobürstet man
ste mit einer Bürste in kaltem Wasser ab und wirft sie
dann sofort in kochendes Wasser. Schälen kann man
sie natürlich nicht. Und besonders wichtig ist, daß die
Kartoffeln nicht aufstauen dürsen, fte dürfen nicht vorher
in die warme Küchegehracht werden, sondern mifssen„stein-
hart“ bleiben, bis ste in das kochende Wasser kommen.
Tauen sie erst auf, dann ist es um sie geschehen. Sie
schmecken, sobebandelt und gekocht, weder süß noch sonst-
wie schlecht. Meine erfrorenen Kartoffeln schmeckten da-
mals genau wie frische, gesunde Kartoffeln.

Provinz und Umgegend.
Leitzkau. Der neue Kartoffelpreis 6,50 pro Zentner?

Mit dem 15. Februar trat eine Erhöhung des Kartoffel-
preisesdurch die Produzenten von 4 auf 5 Mark ein.
Das ist keine neue Anordnung, sondern eine Bestim-
muna der Kartoffelverordnung vom Dezember 1916. Sie
schlechte Belteferung der Städte vor dem Einsetzen der
Froftperiode wirdin den städtischen Kreisen auf diese
Preispolitik zurückgeführt, die es tatsächlich verständlich
erfcheinen läßt, wenn die Landwirte Ende Januar die
Kartoffelsendungen zurückhielten, wußten te doch, daß
sie 14 Tage später für je 1000 Zentner 1000 Mk. mehr
erhalten,

Magdeburg, 19 Februar. Der Bäckermeister Au-
gust Mahrenholz von hier hatte in einer großen Anzahl
von Fällen Brot ohne Marken verkauft und Apfelkuchen

5

aus reinem Weizenmehl hergestellt. Das Schöffengericht
vernrreilte ihn am 9. Rovember 1916 wegen Vergehens
gegen die erlassenenBerordnungen zu insgesamt 800 Mk,
Geldstrafe, Mahrenholz legte Berufung ein, die er aber
in der Strafkammersitzung zurücknahm,

Gräfenhainichen, 18. JFebrnar. Die letzte Mar-
ketenderin, die unseren siegreichen Truppen im Feldzuge
187071 mit ihrem Wagen durch Frankreich folate und
ihnen Erquickuug und Labung brachte, Frau Rentiere
Rudolph in Gräfenhainichen, ist jetzt im Alter von 82
Jahren gestorben. Sie hatte sich seinerzeit mit threm
Gatten dem Infanterie Regiment Rr. 93 angeschlofsen
und Freud und Leid auf den strapazenreichen Zügen
mit ihren Kameraden geteilt. Mehrere ihrer Kinder und
Enkel stehen jetzt wieder im Felde, wo es allerdings
keine hilfreichen Marketenderinnen mehr gibt.

Osterburg, 16. Febr. Wegen Mangels an Lehrern
haben die sfrüheren am hiesigen Lehrerseminar wirkenden
Lehrer, Oberlehrer Bolber und Seminarlehrer Krause,
die in unsererStadt in Ruhestand leben, ihre Lehrertätig-
keit hier wieder aufgenommen.
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9 g cnutmachung 1 acntg.
Wer von den Einwohnern unserer Stadt seine Jleischverkaufsstelle Auf Grund des Art. 68 d i Ziff000 n den Einwol r isch Art. er Reichsverfassung, des 8 9, Ziffer2 geeln will, hat sich bis zum Montag abend 6 Uhr im Rathause [des Gesetzes über den Belagerungszustand 4. Juni 1851 und

gegen guten Lohn per 1. April suchtBrotkartenausgäbestehe zu melden, Gesetzes vom 11. Dezember 1915 betreffend die Abänderung des
„Sesetzes über den Belagerungs ustand verordne ich im Interesse derFrau Sabrikbes Wiederholz öffentlichen Sicherheit-

Brandenburg a. H. Fohrderstr. 10,

4 32S*

Gommern, den 16. Sebruar 1917.

Der Magistrat: 1. Die Anwerbung von Arbeitern für das Operations- und
Stappengebiet ohne schriftliche Genehmigung des Generalquars
tiermeisters ist untersagt.
Werden auf Grund von Berträgen, die mit dem Chef des
Feldeisenbahnwesens für Bauten in den besetzten Gebieten
abgeschlossenworden sind, Facharbeiter dringend gebraucht, so
sind auf deren Beschaffung gerichtete Gesuche dem Stellv.
Generalkommando 4. Armeekorps (Fabrikenabteilung) ein
zureichen-
Suwiderhandlungen werden, sofern die bestehenden Gesetze
keine höheren Freiheitsstrafen beftimmen, mit Gefängnis bis
zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umständemit
Haft oder Gelbstrafe bis zu 1 500 Mark bestraft.

Magdeburg, den 12. Februar 1917.
Der stellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps-

Frhr. von Lyncker,
General der Infanterie

a la suite des Luftschiffer-Bataillons N. 2,

Ein kordentliches

W *9 7 8

das auch etwas kochen kann, wird
3. 1. Märzrach Magdeburg gesucht

Markt 16,

53 z833 33 28Berng 11339trn
Sr Aufrechterhaltung der Wegsamkeit

Sicherheit des Berkehrs auf demselben werden folgende Bestimmnungen
der Polizei Verordnung betr. den Berkehr auf öffentlichen Straßen
und Plätzen der Stadt Gommern zur genauen Beachtung in Erinne-
rung gebracht:

der Straßen und der

Bei starkem Frost sind die Rinnsteine von Eis und Schnee
gehörig rein und vffen zu halten. Eis und Schnee dürfen in Haufen
gebracht, nicht auf ver Straße oder auf dem Bürgersteige liegen bleiben
Aus Höfen und Gärten darf Schnee und Eis nur dann auf die Straße
geschafft werden, wenn für die sofortige Beseitigung desselben Sorge
getragen wird.

8 9
Bei Frostwetteroder eintretendem Glatteis muß jeder Reinigungs-

pflichtige, sobald es tagt oder sobalt die Notwendigkett eintritt, den
Bürgersteig zur Bermeidung des Ausgleitens mit Sand, Sägespähnen
oder anderm abstumpfenden Material unter AHaesschluss wvon
ASsche sooft und sodicht bestreuen, als es zur Beseitiguugder Glätte
erforderlich ist.

91.8
Aebertretungen dieser S der Polizci Berordnung werden soweitela e eeecch Dieet, 1851 sewie des Gesetzes vom 11. Sezember 1915 bestimme ich im

bi gsen anordnen mit Geldstrafe Snteresse der öffentlichen Sicherheit für den Bereich des 4. Aumeekotpshiet ark, im Unvermögensfalle mit Hast bis zu 3 Tagen 81Segnee Zahlungen jeder Art in 5, 8- oder 2- Markftücken an Ange-
hörige der mit dem Deutschen Reiche in Kriegszustand befiadlichen
Staaten sowiean polnische oder russischpolnische Arbeiter (Saisonar-
beiter) sind verboten.

Zahlungen jeder Art in anderen
nur insoweit geftättet,

SS
Salmiak-St mirtwasch-

hervorragend reinigend, unschädlich,
häumend, 9 Pfund Eimera 7,50
Mark frei Rachnahme.

Toilette-Waschereme
zart, gut reinigend, schäumend,

Fwohlriechend, 1 Tube 1,20 Mark
3 Tuben 3,15 freie Nachnahme.

Fasse,Berlin W. 50,
Geisbergstraße 16.

S

S
S Bekanntmachung.

Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfassung und der 88 4 und
9 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Junt

S

Einen

Lehrling
sucht unter günftigen Bedingungen
Carl Sens, Klempnermeister.

Gommein 13. Februar 1917,

Die Polizei-Berwaltung.

Henning, WMünzen an diese Personen sind
als Zahlung in Papiergeld nicht möglich ijst.

2S2.
Wer der Vorschrift des 8 1 zuwiderhandelt oder zu dessen Ueber-

tretung auffordert oder anreizt, wird, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen härtere Strafen verwirkt sind, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre, beim Borhandenseinmildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark besrraft.

8 3

0

Setauntmadhung.
Die Kreisfettstelle hat auf Grund der 8S 11 und 21 der Ber-

ordnung über Speisefette vom 21. Dezember 1916 die Butterversrauchs-
menge für die Woche vom 11. bis 17 Jebruar 1917Lehrling 1. für Vetsorgungsberechtigte60 Gramm

Ehr. Ulrich, Schmiedemeister 2. sür Selbstversorger 150 Gramm festgesetzt.
Plötzky Die Menge zu 1 kann teilweise durch Wargatine ersetzt werden.

Gommern, den 12. Februar 1917.

Feld-Paket-Kartons Der Magistrat.

und Bekanntmachnug.Briefumschläge 4
Aufgrund der Ausführungs beftimmungen zur Berordnung über

2 Hülsensrüchte vom 29. Juni 1916 B. G. Bl. S. 846 bringen wirmit den neuesten vorschristsmäßigen hierdurch zur öffentlichen Kenrunis, daß die zur Erlangung
Asressen hält stets großes Lager

Adam Rei Naeht.
von Saatgut von Zwischenhändlern erforderlichen Ausweise im

Breitestrasse 2.

Stadtsekretariat im Rathause ausgesertigtwerden,

Zigaretten

Gommern, den 14. Jebruar 1917.
Der Magistrat.

direkt von der Fabrik zu Origi-
nalpreifen
100 Zigaretten, Kleinverk. 1,8 Pf,

Ak. 1,60
109

100

100

100

Euche einen

S3
Meine Verordnung vom 13. März 1915 (Verbot der Auszahlung

von Goldgeld an Ausländer) und vom 13. Mat 1916 (Getr. Zahlun enan Kriegsgefangene in Lagetgeld und Umwechselung desselben) werden
durch diese Bekanntmachung nicht berühct.

Diese Berordnung tkritt mit dem Tage ihrer Berkündung in Krast
Magdeburg, den 8. Februar 1917.

Der stellvertretende Kommandierende General des 4
Frhr v. Lyncker,

General der Infanterie

a la suite des Luftschiffer-Bataillons Nr. 2.

Hekauntmachung.
Der Mangel an Fettstoffen aller Art ist sehr groß,

deshälb ist cs dringend ersorderlich, daß Knochen aller Art, ob roh
oder gekocht, gesammelt werden und dem Kreisausschußfür Oele und
Fette zugefährt werden.

Dieser läßt aus den Knochen wertvolle Oele und Fetie herftellen
Knochen, Rinderfüße und Hornschläuche dürfen daher nicht verbrannt
vergraben oder auf anderen Wegen vernichtet, noch unverarbeitet zu
Düngezwecken verwendet werden, sie sind vielmehr getrennt von anderet
Abfällen auf ubewahren. Zu Gunsten unserer Kriegswirtschast ist es
bitter not alle Knochen aller Art, ganz gleichgültig, ob sie frisch, abge-
kocht, abgelagert ob sie ganz oder zerbrochen sind, auch die kleinfteß
Mengen aus Hausl altungen einer sonst verständigen Berarbeitung auf
Fett und Jurterwitteln in den zu bestimmtenBetrieben zuzuführen.

An unsete Einwohnerschaft richten wir daher die dringende Bittz,
alle Knochen obenbezeichneter Art zu sammeln und entweder an der
Rohproduktenhändler Andreas Schmidt, Brauhausst.aße 5
welcher für das Pfund Knochen 3 Pfennige zahlt, abliefern oder zir
Abgabe an denselben bereit zu halten,

Ein jeder muß wissen, daß es auf jedes Pfund ankommt; alo

Sammelt die Knochen.
Gommern, den 15. Jebruar 1917.

Der Magistrat.

Herning, Bürgermeister.

Königliche Oberförsterci Grünewalde.

Am Freitag, den 23. Februar 1917
vorm. 930 Uhr in Alte Fähre bei Plößk

Brennholzvertauf.
1, Schutzbeirß Ewald, Oiftr. 79 Kahlschlag u. an der Salistraße bei
Grünewalke ca. m Ecchen 120 Kl. 12 Ku., 55 Rüstern
Rüstern 70 Kl. 30 Ku, 150 R.. ten 2 Kn.
2, Schutzhezik Veogelgelang, Kahlhtes Sisn. 175176 an der Chaussee

Armeekorps

Bekanntmachung.
Den Herren Viehbesitzernzur Nachricht, daß ich das

Geschäftmeines verstorbenen Vaters, des

DKastrierers Karl Hennig
weitersühre Für die Kastration der Tiere übernchme ich
volle Garantie.

BVor Pfuschern, die sich als Nacksolger ausgeben,
möchte ich warnen, Aufträge erbitte ich jetzt schon-

Oskar Heunig,

v

u

106 Su e e Sessan,Lerpoldstraße 2.
1k. an.

Zigarren, Prima Qualitäten von F Telephon 831.
100.-- bis 200.-- Mk. proMie..
Zigar ettenhaus Goldenes Haus
G. m. b. H. Berlin, Friedrichstr
89 Fernsprech Zentrum 7437,

sch den
S Besieren
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Das Seipststt
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Sertin W,55. Wien l, GSperns. S-

Gegründet 1862.
Anfang nicht o1 11 Atr ca n, Baken- s Kl, 180 R,
Kiefern
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